
planung&analyse Jubiläumsausgabe 201932

rück&ausblicke 45 jahre planung&analyse
FO
T
O
:P
IC
T
U
R
E
-A
L
L
IA
N
C
E
/
D
PA

Elisabeth Noelle-

Neumann hat ab den

1960er Jahren

Kommunikations-

wissenschaften gelehrt

und viele junge

Forscher ausgebildet

und beeindruckt.

Als
Studentin
bei
ENN



der dazugehörenden Übung. Beispiele un-
ter anderem aus demWahlkampf 1976, ak-
tuelle Untersuchungen und Befragungen
vermittelten einen praktischen Einblick in
die Methoden der empirischen Sozial- und
Medienforschung.
In den Genuss eines weiteren Vorteils

des Studiums bei ENN kam ich schon in
meinem ersten Semester: Elisabeth Noelle-
Neumann suchte denpersönlichenKontakt
zu ihren Studierenden. So gehörte ich be-
reits im ersten Semester zu dem „auser-
wählten“ Kreis von Studierenden, die sie in
ihre Privatwohnung einlud. Dabei stand
das persönliche Kennenlernen im Fokus.
Gesprächsthemen waren Kunst und Litera-
tur, Reisen und Politik, Wirtschaft und Ge-
sellschaft, weniger die Fachthemen der Pu-
blizistik.
Diese erste Einladung war der Beginn

einer Jahrzehnte langen, auch persönlichen
Beziehung zu ENN. Was uns verband: die
Wertschätzung derWissenschaft bei gleich-
zeitiger Neigung zum Journalismus, die Af-
finität zu Zahlen und ihrer „Übersetzung“
in Sprache, dieNeugier, hinter Sachverhalte
zu sehen und das große Interesse am ak-
tuellen politischen und wirtschaftlichen
Geschehen.

D
as Studium der Publizistik zeig-
te sich bei dieser Interessenlage
als sehr gut geeignet. Als Studie-
rende waren wir damals unmit-

telbar eingebunden etwa in den Entwick-
lungsprozess der Theorie der Schweigespi-
rale, die ENN in den 1970er Jahren ent-
wickelte und – nach mehreren Aufsätzen
zuvor – 1980 in Buchform veröffentlichte.

Ihr (Lebens-)Thema „Öffentliche Mei-
nung“ spielt darin eine zentrale Rolle. „Öf-
fentliche Meinung“ – das war für Elisabeth
Noelle-Neumann „unsere sozialeHaut“.
Die empirische Forschung stand im

Mittelpunkt derMainzer Schule, zu der un-
ter anderen auch die ENN-Schüler Hans
Mathias Kepplinger und Wolfgang Dons-
bach gehörten.
Bei der Vermittlung der methodischen

Grundlagen legte ENN Wert darauf, auch
strittige Punkte zu thematisieren. Das galt
etwa für die Stichprobenverfahren Quota
versus Zufall bei Bevölkerungsumfragen.
Noelle-Neumann und das von ihr gegrün-
dete Institut für Demoskopie Allensbach
(IfD) hatten sich seit Ende der 1950er Jahre
auf der Basis zahlreicher Experimente für
dasQuotaverfahren entschieden. Auch spä-
terwurden immerwiederVergleichsexperi-
mente durchgeführt. Die Gewährleistung
der Repräsentativität war hier – schon da-
mals! – der entscheidende Punkt, heftig dis-
kutiert in der Fachöffentlichkeit.
Weitere wichtige Themen, um hier nur

einige zu nennen, waren ENN das „Mess-
instrument: Fragebogen“ und die Bedeu-
tung des Interviewers. In der Praxis des IfD
spiegelte sichdies in einer eigenenAbteilung
„Fragebogenkonferenz“ und in einer viel-
fältigen Interviewerpflegewider.Die damals
häufigste quantitative Erhebungsmethode,
das Face-to-Face-Interview mit Paper &
Pencil, stand im Fokus der Lehre, dazu auch
die Vielfalt der Auswertungs- und Analyse-
verfahren. Und als Gegenstand der For-
schung: dieWirkung der (Massen-)Medien.
Das Publizistikstudium, ergänzt auch

um den Schwerpunkt „Leser- und Buch-

1976, die Bundestagswahl mit den Kanz-
lerkandidaten Helmut Schmidt und Hel-
mut Kohl stand an – und ich stand vor der
Entscheidung, für welches Studium ich
mich entscheiden sollte. Meinen Wunsch,
Biochemie zu studieren, musste ich aus ge-
sundheitlichen Gründen aufgeben. Was
nun? Für mich galt es die Wahl zu treffen
zwischen meinen beiden weiteren Favori-
ten: demStudiumderMathematik oder der
Publizistik (mit Komparatistik und Buch-,
Schrift- und Druckwesen). Die Wahl fiel
auf Letzteres, da die beruflichen Möglich-
keiten außerhalb des Schuldienstes als Ma-
thematikerin tätig zu sein, damals nicht
großwaren.
Und ich habe diese Wahl nie bereut. Es

war ein spannendes Studium, gerade in der
Publizistik war man ständig am Puls der
Zeit. Frau Professorin Elisabeth Noelle-
Neumann, kurz ENN genannt, war „mei-
ne“ Professorin. Sie begeisterte mich von
der ersten Vorlesung an: ENN nahm ihr
Auditoriummit – von Jung bis Alt, denn in
ihrer Vorlesung gab es schon damals viele
Gasthörer imAlter 50+.
Im Wintersemester 1976/77 startete ich

mein Studium bei ENN mit der Vorlesung
„Fernsehforschung – unter besonderer Be-
rücksichtigung der Methodenfragen“ und

ibylle Appel gehört zu
den Marktforscherin-
nen, die auf mehr als
40 Jahre Erfahrung zu-
rückblicken können.
Sie war Studentin der

großenDemoskopin Elisabeth Noelle-Neu-
mann und berichtet uns aus dieser Zeit.

S
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ElisabethNoelle-Neumann (1916 bis 2010)war die bekanntesteDemoskopin
Deutschlands. Sie hat das Institut fürDemoskopie inAllensbach gegründet
undwar Professorin für Publizistik an derUniversitätMainz. Ihre bekann-
teste Arbeit ist die Theorie der Schweigespirale (1980) über den Stellenwert
und die Bedeutung der öffentlichenMeinung. Bereits1963 hatte sie das Buch
„Umfragen in derMassengesellschaft“ veröffentlicht sowie1996 „Alle, nicht
jeder“, wo sie demQuotaverfahren gegenüber demVerfahren der Zufalls-
stichprobe denVorzug gibt. Dieser Standpunktwar durchaus umstritten.
In derWochenzeitungDie Zeit wurde damals ein regelrechtesDemoskopen-
Duell geführt. Noelle-Neumannhat zu Lebzeiten zahlreiche Preise erhalten,
darunter auch dasGroßeBundesverdienstkreuz (1976) und denEhrenpreis
derDeutschenMarktforschung (2005) vomBVM.

ElisabethNoelle-Neumann
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marktforschung“ in meinem Nebenfach
Buchwesen, begleitete ich mit Tätigkeiten
als Interviewerin und als freie Journalistin.
Nach Magisterabschluss und Promotion –
ENN war damals bereits emeritiert, nahm
aber noch das Rigorosum ab – war ich ge-
rüstet für die Berufspraxis.
In der ersten Phase meines Berufslebens

war ich als Pressesprecherin und Kommu-
nikationsverantwortliche zunächst Nutze-
rin vonMarkt- undSozialforschung, die ich
zur Steuerung und Evaluierung meiner Ar-
beit anwendete. Der berufliche und private
Kontakt mit meiner „Lehrerin“ Elisabeth
Noelle-Neumann blieb. Als Auftraggeberin
von Marktforschungsstudien aber beob-
achtete ich sehr genau die Weiterentwick-
lung der Branche.
Bereits 1985 überzeugte mich die in

Deutschland neue Erhebungsmethode
CATI. Schon die Interviewsituation der
computergestützten Telefoninterviews aus
einemStudiomit permanenter Supervision
der Interviewenden war für mich ein über-
zeugendes Qualitätsmerkmal. Als weitere
Vorteile durch die Computerstützung sah
ich die Einhaltung des standardisierten Fra-
gebogens, Minimierung der Filter- und
Übertragungsfehler und nicht zuletzt auch
die Schnelligkeit und Aktualität der Erhe-
bung.Als ENN-Schülerin allerdingswar für
mich eines ganz wichtig: Den Fragebogen
dem neuen Verfahren angemessen zu kon-
zipieren, so, dass er telefonisch „gut lief“.
Noelle-Neumann allerdings lehnte diese
Erhebungsart für Bevölkerungsumfragen
ab, unter anderemweil sie die Telefonsitua-
tion für eine „künstliche“ und damit die
Antworten verfälschende Situation hielt.
Dank des Interesses und der Finanzie-

rung durchMarktforschungsinstitute hatte

ich damals dieMöglichkeit, identischeUm-
fragen einmal Face-to-Face und einmal per
CATI zu erheben, um die Validität des neu-
en Verfahrens zu überprüfen. So wirkte
auch das wissenschaftliche Interesse weiter
ein aufmein berufliches Leben.
ENNs Wunsch, mich zu einem Thema

imKontext „ÖffentlicheMeinung“ zuhabi-
litieren, folgte ich allerdings nicht, da mich
eine Unikarriere nicht reizte. Auch ihrer
Bitte, als „Kollegin“ nach Allensbach zu
kommen, folgte ich erst 1996, als ich mehr
als zehn Jahre Berufserfahrung hatte. Im
IfD erlebte ich in der Praxis all das, was ich
im Studiumkennengelernt hatte.

M
ein Berufsweg führte mich
weiter in andere Marktfor-
schungsinstitute. Bereits En-
de der 1990er Jahre befasste

ich mich erstmals mit Online-Umfragen.
Bald wurde die Digitalisierung in Erhe-
bungsverfahren und Datenauswertung so-
wie als Forschungsthema relevant.Heute ist
Online das am meisten verbreitete Erhe-
bungsverfahren, die Computerstützung
auch bei Face-to-Face-Interviews (CAPI)
selbstverständlich.
Die Digitalisierung änderte auch die

Kommunikation und das Kommunika-
tionsverhalten. Die Branche der Markt- und
Sozialforschung hat sich entsprechend ge-
ändert. Aber: Was ich von der Pike auf bei
Frau Professorin Elisabeth Noelle-Neumann
gelernt habe, war und ist noch immer eine
gute wissenschaftliche Basis für die Praxis.
In einer Zeit, in der aktuell die Qualität

der Marktforschung mal wieder in der öf-
fentlichen Diskussion steht, zeigt sich, wie
wichtig auch für die aktuelle Forschung die
folgendenThemen sind:

Dr. Sibylle Appel ist heute selbstständig mit

Komana Beratung für Kommunikation und

Analyse Dr. Appel, Mainz.

● Stichprobenverfahren und Repräsentati-
vität
● Bedeutung des Interviewers/der Intervie-
werin – laut ENN1963: „moralischeWider-
standskraft“ als unabdingbare Interviewer-
eigenschaft!
● Fragebogen zur Sicherung der Validität
der Ergebnisse: die Übersetzung der kun-
denspezifischen Forschungsfragen in die
Sprache des Fragebogens
● Übersetzung von Zahlen in Sprache und
damit (Umsetzungs-)Beratung für den
Auftraggeber
●Wirkung der (Massen-)Medien, heute
auch der sozialen Medien (Stichwort „Fake
News“)
Diese wichtigen Forschungsthemen, die

bereits in der Gründungszeit von „Inter-
view und Analyse“ eine Rolle spielten, sind
auch heute noch wichtige Themen für pla-
nung&analyse.
Herzlichen Glückwunsch zum 45. und

weiterhin viel Erfolg für die nächsten 45
Jahre!

FO
T
O
:K
O
M
A
N
A




